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Die kleinen Schritte zählen
Dieses Jahr fand der traditionelle Fondue-Plausch des Christlichen SozialwerksHope Baden imBrennerschopf vonHumbel statt. Hier geniessen diejenigenHeiligabend, die von derGesellschaft geniessen.

Weihnachtsmahl kommt
durch die Klappe
In der Strafanstalt der Justizvollzugsanstalt Lenzburg sitzen rund 190Männer. Für viele von ihnen sind dieWeihnachtstage die schwerste
Zeit im Jahr. Es fehlt nicht amTannenbaum, nicht an der Krippe oder an Lametta – aber an den Liebsten. EinWeihnachtsfeier-Besuch.

Ursula Burgherr

Das Winterdorf auf dem unteren
Bahnhofplatz in Badenwar schon im-
mer ein Schmelztiegel für Menschen
mit unterschiedlichsten Lebenshin-
tergründen. In der Fonduehütte stos-
sen Familien und Geschäftsleute auf
die Feiertage an. An der offenen Feu-
erstelle grillieren Vätermit ihrenKin-
dern Würste. Inmitten von Tannen-
bäumen undweihnachtlicherDekora-
tion herrscht immer eine besondere
Stimmung.

Tradition hatte dabei seit über
zehn Jahren die offene Holzhütte mit
Heizung, dieMenschen amRande der
Gesellschaft etwasWärme undUnter-

schlupf bot. «Letztes Jahr wurde sie
vermehrt zum Drogendealen miss-
braucht. Deshalb habenwir für dieses
Weihnachtsfest darauf verzichtet»,
sagt Deborah Schenker, die seit zwei
Jahren Geschäftsleiterin des Christli-
chen Sozialwerks Hope in Baden ist.
Es würde nach neuen Lösungen ge-
sucht. Und die Gassenarbeiter sind
wie immer unterwegs und bieten an
kalten Tagen Gratissuppe an.

Einsamkeit undAusgrenzung
für viele ein grosses Problem
Das Fondue-Essen vom24.Dezember
fand diesmal im Brennerschopf von
Humbel statt. Die Dekoration mit
kunstvoll gefalteten Papiersternen

stammt aus der Beschäftigungsgrup-
pe, die das Hope für Armutsbetroffe-
ne, Suchterkrankte oder einsame In-
dividuen anbietet. «Wir gestalten pro
Jahr unter anderem Tausende von
wunderschönenKarten und haben re-
gelmässig Aufträge von Firmen aus
der ganzenRegion», zeigt sich Schen-
ker stolz. Alle, die mitarbeiten, be-
kommen pro Tag einen Essensbon für
ein Viergangmenu im Restaurant
Hope.

Und den haben viele dringend nö-
tig. «Ohne diese Initiative wäre ich
verloren», sagt eine Besucherin beim
Fondue-Plausch. Sie ist geschieden,
arbeitslos, hat vier Kinder und lebt am
Existenzminimum. Einsamkeit und

Die Menschen liessen es sich beim traditionellen Fondue-Plausch vom Hope im
Humbel-Brennerschopf in Baden schmecken. Bild: Ursula Burgherr

Katja Schlegel

Kartoffelsalat und Würstchen zu Hei-
ligabend, Gans anWeihnachten. «Die
Klassiker halt», sagt Jo und lächelt.
«Und natürlich das Draussenbleiben,
während in der Stube derWeihnachts-
baum geschmückt wurde, dann das
Klingeln,dieBescherung»,Traditionen
seien in seinem Elternhaus grossge-
schrieben worden. Jo nimmt einen
SchluckKaffee.AndiesemHeiligabend
wirdesSchweinesteakgeben,dasweiss
er jetzt schon. «Und Waldfest gar-
niert.» Pünktlich um 16 Uhr durch die
Klappe gereicht.

Jo ist Insasse der Strafanstalt Lenz-
burg. Hier leben knapp 190 Männer.
Auch an Weihnachten. Dem Fest der
Liebe, dem Fest der Familie, dem Fest
derTraditionen.DieMänner hierwer-

den allein sein mit sich, mit ihrem
Schweinesteak am Mittag und ihrem
Waldfest am Abend. Weit weg von
ihrenLiebsten, von ihrenFrauen, ihren
Kindern, ihren Enkeln. Weit weg vom
gemeinsamenSingen, vomFeiern, vom
Schlemmen, vonBescherung.VonLie-
beundNähe.Hier ist nicht«Odu fröh-
liche».Hier ist «Stille Nacht».

Weihnachtsbäumemitordentlich
Lametta
Weihnachtenwirdnatürlichauch inder
Strafanstalt gefeiert. Seit ihrer Grün-
dung 1864 arbeiten Geistliche in der
Anstalt mit, lange Zeit war der Besuch
der Gottesdienste in der unbeheizten
Anstaltskapelle fürdie InsassenPflicht.
Diesemussten in sogenannten Einzel-
sperrsitzen hocken, in denen nur der
KopfüberdiehölzerneEinfassung lug-

te. Ab 1921 wurden die Weihnachtsta-
ge unterDirektorEmil Thut zum feier-
lichen Höhepunkt im Jahr, «umrahmt
mit einembesonderenProgramm,mu-
sikalisch ausgeschmückt mit Darbie-
tungeneinesGesangsvereinsoderKin-
derchors», wie PeterM. Schulthess im
Jubiläumsbuch «Damals in ‹Lenz-
burg›» schreibt. Thut habe jeweils in
der Bevölkerung zu Weihnachtsspen-
denaufgerufenundmitdemGeldoder
den Naturalien den Gefangenen oder
deren bedürftigen Familien eine Freu-
de gemacht. 1931 wurde erstmals eine
gemeinsame Weihnachtsfeier für alle
Insassen ausgerichtet, damals noch
ausnahmslos Christen; entweder ka-
tholischen, reformiertenoder christka-
tholischenGlaubens.

Heute hat sich das geändert. Unter
den Insassen gibt es aktzell Christen,

Muslime, Hindus, Anhänger verschie-
dener Naturreligionen und natürlich
Atheisten.Gefeiertwerden inzwischen
nochdreiFeste:ZweimalWeihnachten
–nachgregorianischemundnach julia-
nischem Kalender, also am 6. Januar –
und Bayram, das Fest zum Abschluss
desFastenmonatsRamadan.«Jeder In-
sasse darf pro Jahr eine Feier besu-
chen», sagt Direktor Marcel Ruf,
schliesslich finden diese während der
Arbeitszeit derGefangenen statt.

Zurück ins Hier und Jetzt: Die Ge-
länder in der Strafanstalt, dem Fünf-
Stern-Gebäude, indemdieLangzeitge-
fangenen untergebracht sind, sind mit
Tannenzweigen umwickelt, da stehen
Weihnachtsbäume mit ordentlich La-
metta behängt. Die Kugeln sind aus
Plastik, die Kerzen elektrisch; aus Si-
cherheitsgründen, ein Brandwäre ver-

heerend. Gefeiert wird in der ehemali-
gen Malerei, die 2014 mit einer Orgel
ausgerüstet wurde. Viel Besuch ist ge-
kommen,hohernochdazu:Regierungs-
ratundJustizdirektorDieterEgli sitzt an
einem der drei langen Tische, neben
ihmderLenzburgerStadtammannDa-
niel Mosimann. Gekommen sind auch
Vertreterinnen und Vertreter verschie-
dener christlicher Organisationen, die
beiden Organistinnen, Mitarbeitende
der JVA. In der Ecke steht ein Weih-
nachtsbaum, daneben ist eine Krippe
aufgebautworden,aufdemTischen lie-
gen Mandarinen. Als die Musiker auf-
spielen,packteinerderGefangenensei-
nen Sitznachbarn an der Schulter, um
zu schunkeln. Beide lachen.

Die Feier ist schlicht und kurz. Die
beiden Gefängnisseelsorger Eveline
Gutzwiller und Mark Schwyter setzen

Weihnachtsfeier in der Strafanstalt Lenzburg (undatierte Aufnahme). Die Gefangenen hocken in Einzelsperrsitzen. Bild: Zvg/JvaWeihnachts-Gottesdienst im Zentralgefängnis der JVA Lenzburg. Bild: Chris Iseli
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nicht auf Pathos, sondern auf Zuver-
sicht, auf das Licht in der Dunkelheit.
«Das ist die Botschaft von Weihnach-
ten», sagt Schwyter.Und:«Esgibt eine
Zukunft, auf diewir unshinbewegen.»
Manche der Insassen sitzen ergriffen
da, mit gefalteten Händen, andere
schälen Mandarinen. Es sind längst
nicht alle Männer, die hier sitzen,
Christen. Aber zum«Vater unser» ste-
hen alle auf, und spätestens zum
Schlusslied «Stille Nacht, Heilige
Nacht», singen InsassenwieMitarbei-
tende und Besucherinnen und Besu-
cher mit Inbrunst. Ein schöner Mo-
ment, dieses Gemeinsame. Regie-
rungsratDieterEgliwirdanschliessend
sagen, das habe ihn an diesem Nach-
mittag ammeisten beeindruckt: «Wie
sehr uns das Weihnachtenfeiern ver-
bindet.»

WeihnachtenamWochenende –
das istnichtgut
Auf die Feier folgt der Teil, für den
wohl die meisten gekommen sind: Es
gibt Kaffee und Schalen voller Nüssli
und Schokolade. Einfach beisammen-
sitzen, reden, das ist nicht selbstver-
ständlich für dieseMänner. Die Stim-
mung ist locker, fast schon ausgelas-
sen. AnWeihnachtenwolle hier keiner
denken, erklärt Jo. An diese Weih-
nachten schon gar nicht, die ausge-
rechnet auf ein Wochenende fällt.
Tage ohne Arbeit, Tage ohne Ablen-
kung. Das ist nicht gut, sagt Jo. «Es ist
schön, wenn man sich an Weihnach-
ten beschäftigen kann.»

Die meisten Männer, die hier sitzen,
haben schon lange nichtmehr daheim
Weihnachtengefeiert.Unddoch ist ih-
nendasFestwichtig.ErmögeanWeih-
nachten vor allem die Besinnlichkeit
und die Ruhe, sagt Jo. Hat er davon
nicht genug, ausgerechnet hier? «Das
ist ein Knastklischee», sagt er undwe-
delt lachendmitderHand.«Vonwegen
Ruhehier.»Manhöre es ja; Jo zeigt zur
Band. Die drei Herren spielen schmis-
sige Musik und gut dazu, aber man
muss sich anstrengen, um einander zu
verstehen. Das sei im Alltag nicht an-
ders, ständig sei irgendwas los. Früher,
sagt Jo, da sei er jeweils noch vor Son-
nenaufgang mit dem Hund in den
Wald, habe die Stille genossen und
noch mehr das Vogelgezwitscher. Das
letzte Mal, dass Jo im Wald war, ist 14
Jahre her.

DannhaterTränen
indenAugen
«Weihnachtenhier ist schwierig», sagt
auch Dristan. Es ist sein fünftes hier.
DieFamilie fehlt, dieKinder vor allem.
Seine Schwester habe Geschenke für
die Kinder gekauft, ein Lego-Auto für
den Sohn und einen Ponyhof für die
Tochter, ein Jahr lang hat er dafür ge-
spart. «Ich weiss, dass es den beiden
gut geht, aber an Weihnachten nicht
mit ihnen feiern zu können, ist extrem
hart.» Wünscht er sich etwas? Der
freundliche, heitere Gesichtsausdruck
verschwindet augenblicklich. «Einen
Ausflug auf den Spielplatz mit meinen
Kindern», sagt er trocken, er hat Trä-

nen in denAugen. Jo sagt: «Das ist das
Schlimmste: Zuwissen, dass deine Fa-
milie, deine Kinder auch allein sind.
Obwohl sie unschuldig sind.»

Dass Weihnachten eine spezielle
Zeit im Jahr ist, erlebt auch Mark
Schwyter, seit fünf Jahren reformier-
ter Gefängnisseelsorger in der JVA
Lenzburg. Er führe nicht unbedingt
mehrGespräche, aber andere. «Trau-
rigere». Dass den Familien in diesen
Tagen auch jemand fehlt, für sie un-
verschuldet, belaste. «Deshalb lenken
sich auch viele ab, um den Schmerz
und die Traurigkeit nicht hochkom-
men zu lassen.»

Jo setzt sich wieder an den Tisch.
Das Ende der Feier naht, die Insassen
müssenalle gemeinsamwieder zurück.
AmAusgangwerdensienocheinWeih-
nachtspaket erhalten, einGeschenkder
Heilsarmee. «Mit Wollsocken drin»,
sagt Jo, er kenntdas ja.Eswird seinein-
ziges Geschenk sein. Zwar dürfen die
Insassen Pakete empfangen, alle zwei
Wochen.GefülltmitDingenwieBünd-
nerfleisch, Erdnüssen, gemahlenem
Kaffee oder Schokolade, die Auflagen
sind streng. Aber hier am Tisch hat
schon lange keiner mehr ein Paket ge-
schickt bekommen. «Nach so vielen
Jahren weg von allem», sagt Jo nur
nachdenklich. Hat er einen Weih-
nachtswunsch?«Ichwünschemir, dass
esmeinerFamilie,meinenSöhnenund
Enkelkinderngutgeht», sagt er.Und für
sich selbst?Erguckt erst erstaunt, dann
denkt er nach. «EinWaldspaziergang,
daswäre schön.»

Ausgrenzung sind für sie wie auch
viele der Anwesenden ein grosses
Problem. «Ob Suchterkrankung, psy-
chische Probleme oder Armutsbetrof-
fenheit, für uns gibt es keine hoff-
nungslosen Fälle», sagt Schenker.
Kraft bei ihrer Arbeit gibt ihr der
christlicheGlaube, auf demdasHope
basiert. Und die Überzeugung:
«Weihnachten ist ein Fest für alle.
Auch für Obdachlose, Geflüchtete
und sämtliche Seelen, die sich zurzeit
einsam fühlen.»

Erfolg auch inwinzig
kleinen Schritten
EsteraHasler, Gassenarbeiterin beim
Hope, kam mit der ganzen Familie

zum Brennerschopf, um Heiligabend
zu geniessen. «Ich lerne bei meiner
täglichenArbeit spannende Leutemit
schicksalhaften Geschichten ken-
nen», erzählt sie. Viele seien ausge-
grenzt von der Gesellschaft, Familie
und Angehörigen. «Wir moralisieren
nicht. Begegnen ihnen auf Augenhöhe
und hören einfach zu.» Simon arbei-
tet seit Mai in der Küche des Restau-
rants. Er hat selber eine schicksalhaf-
te Geschichte hinter sich und sagt:
«Im Hope bin ich glücklich und sehe
täglich, dass ich Menschen helfen
kann.»

«Zu uns kommen viele junge
Menschen, die schon ein paar Leh-
ren abgebrochen haben und sich

nichts mehr zutrauen. Dann setzen
wir sie in unserer Gastronomie ein
und sie schöpfen wieder Mut. Eini-
ge haben danach wieder einen Job
gefunden.»

Diese Beispiele sind zwar rar.
Aber Schenker sieht den Erfolg auch
in winzig kleinen Schritten. «Wer
denkt, morgen höre ich auf mit Dro-
gen oder Alkohol, finde einen Job
und eineWohnung, setzt sich selber
unter Druck. Die Enttäuschung, es
nicht geschafft zu haben, liegt nah.
Es sind kleineWeiterentwicklungen,
die zählen. Und auch, wenn gewisse
Einschränkungen bleiben, kannman
trotzdem Liebe empfangen und stolz
auf sich sein.»

Cheminée-Asche
entzündeteGrüngut
300Franken BussewegenUnvorsichtigkeit.

Ein 36-jähriger Mann ist wegen
Widerhandlung gegen das
BrandschutzgesetzzueinerBus-
se von 300 Franken verurteilt
worden. Er hatte das Cheminée
in seinem Haus angefeuert, am
nächstenTagdenMetallbehälter
darunter entfernt und diesen
nach draussen gestellt. Am
AbendentsorgteerdieAsche im
Grüncontainer, schüttete noch
einen Liter Wasser darüber und
verreiste danach indie Ferien.

Am frühen Morgen des
nächsten Tages bemerkte ein
Spaziergänger, der mit seinem
Hundunterwegswar,beimHaus
des 36-jährigen durch das Ge-
büsch Flammen. Aufgrund der
Restwärme der Asche hatte sich
der Inhalt des Grüncontainers
entzündet und es war ein Feuer
ausgebrochen.DerHundehalter
ging um das Haus herum und
klingelte, doch es öffnete nie-
mand. Ein Nachbar versuchte,
mit dem Gartenschlauch das
Feuer zu löschen, zugleich alar-
mierte ein anderer Nachbar die
Feuerwehr.DerBrandkonntege-

löscht werden, bevor die Feuer-
wehr eintraf, wie aus dem Straf-
befehl der Staatsanwaltschaft
hervorgeht. Durch den Brand
wurdenzweiGrüncontainer, ein
AbfallcontainerunddieHolzab-
deckung des Vordachs beschä-
digt– totalentstandSachschaden
von rund600Franken.

Die Staatsanwaltschaft wirft
dem Mann vor, dass er im Um-
gangmitderAscheausdemChe-
minée nicht die nötige Vorsicht
walten liess.Esseiallgemeinbe-
kannt, dass von Ascherückstän-
dennocheinigeTageeineBrand-
gefahr ausgehe. Insbesondere
könnten sich durch Umlagern
der Asche neue Glutnester bil-
den, obwohl der Mann versucht
hatte, die Aschemit einemLiter
Wasser zu kühlen.

Esseivoraussehbargewesen,
dass die Entsorgung der Asche
imgefülltenGrüncontainerohne
weiteres einen Brand auslösen
könne. Neben der Busse muss
der Mann die Strafbefehlsge-
bühr und Polizeikosten von
473 Franken zahlen. (fh.)

Weihnachtsfeier in der Strafanstalt Lenzburg (undatierte Aufnahme). Die Gefangenen hocken in Einzelsperrsitzen. Bild: Zvg/Jva In der Justizvollzugsanstalt Lenzburg feiern die Männer in der alten Malerei Weihnachten. Bild: Alex Spichale

Drei Autos brannten in Wettingen lichterloh. Bild: Kapo Aargau

MehrereAutosausgebrannt,
diePolizei suchtZeugen
Die Feuerwehr konnte verhindern, dass der Brand auf
einWohnhaus übergriff. Ursache des Feuers unklar.

Wettingen In der Nacht auf
Samstag standen in Wettingen
mehrere Fahrzeuge in Flam-
men. Laut der Kantonspolizei
Aargau ging die erste Meldung
um 1.30 Uhr ein, wonach ein
Auto in der Kollerstrasse bren-
ne. Kurze Zeit später weitete
sich das Feuer auf zwei weitere
Fahrzeuge sowie eine angren-
zende Doppelgarage aus und
drohte drohte auf ein Wohn-
haus überzugreifen.Die Feuer-
wehr Wettingen rückte mit

einem Grossaufgebot aus und
konnte denBrand löschen. Ver-
letztwurde niemand.Wie gross
der Schaden ist, lässt sich noch
nicht sagen, nach ersten Ein-
schätzungen ist er aber be-
trächtlich. Die Ursache des
Brandes wird nun ermittelt.
Brandstiftung kann derzeit
auch nicht ausgeschlossenwer-
den. Die Kantonspolizei sucht
Zeugen, die gebeten werden,
sich unter der Telefonnummer
056 200 11 11 zumelden. (zen)

Nachrichten
Fussgänger auf
Zebrastreifen angefahren

Oftringen Eine 20-jährige Auto-
fahrerin übersah offensichtlich
einenFussgänger.Der45-jährige
MannhattedenZebrastreifenam
Freitagabendgegen19Uhrschon
fast überquert, als er vom Auto
touchiertundzuBodengeschleu-
dert wurde. Das Opfer wurde
leicht bis mittelschwer verletzt.
Die Lenkerin musste ihren Aus-
weis abgeben. (az)

BrandaufDachterrasse,
Anwohnendeevakuiert

Spreitenbach AmSonntagmor-
gen brannte auf einer Dachter-
rasse eine Sitzlounge. Drittper-
sonen stellten den Brand fest
und alarmierten umgehend die
Feuerwehr.Diesewarmit einem
Grossaufgebot vor Ort. Sofort
wurden die Anwohnenden eva-
kuiert. Personenkamennicht zu
Schaden. Es entstand jedoch
mittlerer Sachschaden. (az)
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